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Fortsetzung Silwan:

Gebete, Repression und Widerstand      Maria M. Delgado

Langsam füllt sich das Zelt mit Männern, und die, die nicht hineinkommen, breiten auf der Straße ihre Gebetsteppiche aus und knien sich zum Gebet hin. Wir sehen viele Väter mit ihren kleinen Söhnen. Das Gebet beginnt wie immer mit den Bittgebeten des Imam und dauert mehr als eine halbe Stunde länger. Man spürt die Spannung in der Luft, denn alle wissen, nach dem Gebet wird die Repression kommen, wie jeden Freitag.

Die Kinder, die mit uns gespielt haben, sind jetzt auf der Seite vor dem Zelt, wo auch wir uns befinden, um eine respektvolle Distanz zu wahren und gleichzeitig einen Sicht auf die Umgebung zu haben. Alle blicken immer wieder in Richtung Altstadt, von wo gewöhnlich die Polizeiautos herunterkommen.

Die Kinder halten keinen Augenblick still, sie sind voller Vitalität, sie lachen, schreien, klettern herum. Auf einmal sehen wir sie auf uns zukommen und jedes von uns bringt uns einen kleinen Blumenstrauß, den sie auf dem umliegenden Gelände gepflückt haben; es sind kleine wilde Mohnblumen, die (jetzt) die Felder bedecken und den Frühlingsbeginn ankündigen. Wir sind gerührt, bedanken uns und freuen uns sehr, worauf sie loslaufen, um noch mehr Blumen zu holen, um sie uns mit ihrem strahlenden Lächeln und feierlichen Reden zu schenken.

Als das Gebet beendet ist, nähern wir uns dem Zelt, um einen älteren Mann zu begrüßen, der einer der geachtetsten Gemeindeführer ist. Er erklärt uns, dass er beinahe nicht gekommen wäre, da er vergrippt sei, aber als er die Nachrichten vom Erdbeben in Japan gehört habe, habe er beschlossen, dass er kommen müsse, um für das (japanische) Volk zu beten, auch für das libysche, und für das palästinensische... "und für Israel, denn auch dort gibt es gute Menschen", sagte er uns. 

Plötzlich hörten wir einen Schrei, ein Knallen und sahen alle Jugendlichen und Kinder in verschiedene Richtungen laufen: die Straße hinauf, zu den Hügeln, zu den Häusern; die Polizei war gekommen und begann das perverse freitägliche Spiel: ohne irgendeinen Anlass, während sich die Leute unterhielten, die vom Gebet (aus dem Zelt) strömten, entfaltete sich die willkürliche Gewalt, mit dem Knallen von Tränengasgranaten mit einer ungewöhnlichen Heftigkeit und Intensität, so dass wir schon nach wenigen Sekunden nicht mehr atmen konnten. Wir liefen auch die Straße hinauf, weg von dem Ort, aber der Rauch vom Tränengas verfolgte und erstickte uns.

Plötzlich öffnete sich eine Tür und eine Frau zog uns am Arm herein, damit wir in ihrem bescheidenen Friseurladen Schutz finden könnten. Während ihre einzige Kundin mit der Farbe auf dem Haar wartete, ließ sie uns setzen und brachte uns lächelnd Taschentücher und Kaffee; wir versuchten uns mit Zeichen zu verständigen, mit Worten auf arabisch und englisch, um uns für ihre Gastfreundschaft zu bedanken.Von ihrem hinteren Balkon aus konnten wir die Straße sehen, wo noch Jugendliche auf der Flucht vor dem Tränengas liefen, während andere, schon im Schutz ihrer Hausdächer über dem Abhang des Hügels Steine in Richtung der Polizisten warfen.

Als wir das Viertel verließen, sahen wir noch auf dem Hügel das "Kreuzfeuer" von Steinen und Tränengas(granaten) über einigen Hausdächern. Als wir wieder durch die "Stadt Davids" kamen, sahen wir, dass das gleiche "Spektakel" von einer Gruppe eleganter Touristen beobachtet wurde, die mit der gegenwärtigen Realität von Silwan überhaupt nichts zu tun hatten. Als der Wind bis zu diesem Ort den Geruch des Tränengases brachte, fragte sich eine andere, eben angekommene Gruppe, was los sei. Wir hörten auch eine Gruppe von jugendlichen nordamerikanischen Juden sensationslüstern kommentieren, es handle sich wirklich um Tränengas...

Der surrealistische Kontrast zwischen diesen beiden Welten erinnerte mich daran, was uns Angela Godfrey erzählt hatte, als sie uns auf einer geopolitischen Tour durch Ostjerusalem einen modernen und eleganten Wohnkomplex oben auf einem Hügel von Silwan gezeigt hatte: Unternehmen verkaufen die Eigentumswohnungen an nordamerikanische Juden unter dem Slogan: "Machen Sie ihren Traum wahr mit einem Appartement im Gelobten Land", ohne ihnen zu sagen, dass sie auf Land errichtet wurden, das von Palästinensern konfisziert worden war; und erst wenn die Käufer hierher kommen, entdecken sie, dass ihre Ferienwohnungen in "Feindesland" liegen.

Da erinnerte ich mich, dass ich vor dem Knallen und dem Weglaufen die Blumen in meine Jackentasche gesteckt hatte. Ich holte sie heraus und da waren sie, ein bisschen mitgenommen wie wir nach dem Tränengas. Ich schaute suchend zurück nach den Kindern, aber sie waren nicht mehr da; sicher waren sie schnell in den verwinkelten Gassen ihres Viertels verschwunden um sich zu verstecken (oder veilleicht um Steine zu werfen). Aber ihr Lächeln schien immer noch ganz stark über der Landschaft von Silwan zu schweben, so wie die wilden Mohnblumen die palästinensischen Felder in dieser Jahreszeit bedecken. Die Leute hier sagen, dass jede kleine Blume die Seele eines Märtyrers sei, der im Frühling wieder geboren wird.

Dieser Artikel beruht auf zwei Besuchen in Silwan (Februar und März 2011) und auf dem Artikel "Alternative Information in Silwan" von Oddvar Bjorge in der Publikation von EAPPI "Un Unjust Settlement. A tale of illegal Settlements in the West Bank" (Genf 2010).  

Für weitere Information über die Situation in Ostjerusalem empfehle ich die Webseiten von UNOCHA OPT, vom Israeli Committee Against House Demolitions und vom Alternative Information Center, sowie von EAPPI: "Jerusalem: the right to reside" und "Jerusalem: Identity under attack".
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